
  

Bochum 
1939

Historischer Stadtplan
mit Markierung der

Rosenstraße 2 
heute ungefähr 

Bleichstraße



  

Stammbaum Max und Jenny Löwenstern

Seine Eltern: Bernhard und Ottilie Löwenstern 
Ihre Eltern: Arno und Lydia Neuhaus

Max Löwenstern
21.10.1867 Korbach 
– 1842 Treblinka

Jenny Neuhaus verheiratete Löwenstern
11.07.1879 Eisenach – 1842 Treblinka

Schwester Irma Neuhaus
27.02.1888  – deportiert nach 
Theresienstadt

Kind Edith Löwenstern, 
verheiratete Baer
07.01.1909 - Manchester

Kind Margot Löwenstern, 
verheiratete Connell
28.08.1912 – 1977 London



  

Luftbild der 
Innenstadt 
Bochum 
ungefähr aus 
dem Jahr 1925. 
An der 
damaligen 
Rosenstraße ist 
„Mutter Wittig“ 
oben im Kreis 
und unten 
vermutlich Haus 
Nummer 2 zu 
erkennen. Hier 
wohnten 
Löwensterns 
bis 1942.



  

 

Max Löwenstern war Kaufmann und Inhaber der Firma Böhmische Bettfedern-
Niederlage

Historisches Foto an der „Drehscheibe“

 



  

 

Branchen-Verzeichnis
1931

1932 fehlt der Hinweis auf das Postscheckkonto
1933 gibt es keinen Hinweis mehr auf die Firma im Branchen-Verzeichnis

Kopie aus Branchen-
Verzeichnis 1931 Eintrag: 
Böhmische Bettfedern-
Niederlage Max Löwenstern 
Telefon 68028, 
Kortumstrstasse 96, 
PSK Dortmund 15741



  

 

Das Ehepaar Löwenstern 
musste 1939 sein Guthaben 
und die laufenden Kosten 
aufgrund einer 
Sicherungsanordnung auflisten. 



  

Kopie der Seite 2 der 
Auflistung auf der 
ersten Seite: 
Guthaben: 12363 RM
Laufende monatliche 
Ausgaben 277 RM



  

Finanzielle Auspressung -
"Reichsfluchtsteuer" und "Judenvermögensabgabe"

Viele Juden sahen sich aufgrund der schrittweisen sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen 
Ausgrenzung nach 1933 zur Emigration gezwungen. Zur Genehmigung ihrer Ausreise hatten sie 
ihre Vermögensverhältnisse offenzulegen. Über die Einziehung von Sonderabgaben, die 
Sperrung von Guthabenkonten, die Festsetzung von Ausfuhrbeschränkungen erfolgte die 
finanzielle und wirtschaftliche Ausplünderung der Juden durch den NS-Staat.

Infolge der schwierigen Wirtschaftslage war mit der Vierten (Not-) Verordnung des 
Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft und Finanzen und zum Schutz des inneren 
Friedens 1931 von der Regierung Brüning eine "Reichsfluchtsteuer" eingeführt worden. Diese 
als eine Art Krisensteuer bzw. Kapitalfluchtsteuer konzipierte Abgabe wurde unter den 
Nationalsozialisten zur Menschenfluchtsteuer umfunktioniert...Für die anfangs noch zögernden, 
später zur Auswanderung entschlossenen Juden wurde die Ausreise immer teurer und die 
Beschränkungen größer. Die Devisenbestimmungen wurden sukzessive verschärft... ab Oktober 
1934 konnten lediglich noch 10 RM genehmigungsfrei ins Ausland ausgeführt werden. 
Zuständig für die Kontrolle und Genehmigung der Devisengeschäfte waren die 1931 neu bei 
den Landesfinanzämtern eingerichteten, der Fachaufsicht des Reichswirtschaftsministeriums 
unterstehenden Devisenstellen. 

Ausfuhrbeschränkungen gab es nicht nur für Devisen, sondern ebenfalls für Schmuck-, Wert- 
und Gebrauchsgegenstände. Ab 1938/39 wurde die Ausfuhr von Umzugsgut stark 
eingeschränkt... 



  

Das, was nach Genehmigung der Devisenstelle und der Zollfahndungsstelle schließlich noch 
ausgeführt werden durfte, es handelte sich um unverzichtbare Gegenstände für den persönlichen 
Gebrauch, musste in Umzugsgutverzeichnissen samt Kaufdatum und -preis aufgelistet werden, 
die penibel kontrolliert wurden.

Um eine illegale Ausreise zu verhindern, gab es die Möglichkeit der Sicherungsanordnungen. 
Die zunächst von der Zollfahndungsstelle oder vom Steuerfahndungsdienst der Finanzämter 
vorläufig veranlassten und von der Devisenstelle geprüften und bestätigten 
Sicherungsanordnungen bedeuteten für den Betroffenen die Sperrung seiner Guthabenkonten, 
Wertpapierdepots, den Entzug des Verfügungsrechts über sein gesamtes Vermögen 
einschließlich seines Grundbesitzes. Um die Finanzverwaltung von der damit verbundenen 
aufwendigen, zeitintensiven Einzelfallbearbeitung zu entlasten, wurde das Verfahren im August 
1939 standardisiert. Bereits der Verdacht einer Ausreise reichte der Devisenstelle aus, um per 
Vordruck eine Sicherungsanordnung zu erlassen. Für die Betroffenen wurden Sicherungskonten 
eingerichtet. Ihnen blieb lediglich noch ein von der Finanzverwaltung festgesetzter und immer 
weiter reduzierter monatlicher Freibetrag in Höhe von 150 bis 300 RM, um die 
allernotwendigsten Ausgaben tätigen zu können. Allein für Westfalen ergingen insgesamt 4.162 
dieser vorgedruckten Sicherungsanordnungen, in die der Finanzbeamte lediglich noch den 
Namen und den Freibetrag einzusetzen hatte. Es bestand sozusagen ein Generalverdacht gegen 
alle Juden... 

 (aus: Internetportal „Westfälische Geschichte“ des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe) 



  

Kopie eines Schreibens der Kreissparkasse Korbach an 
Oberfinanzpräsidenten Münster: Geerbtes Vermögen sei bereits durch 
Oberfinanzpräsidenten Kassel gesperrt. Frage, wer soll diese Sperre 
aufheben?



  

Kopie des Schreibens der Kreissparkasse zu Korbach vom 6.11.1939, mit 
der Bestätigung, dass Herr Löwenstein durch die Postlaufzeiten eine Frist 
nicht einhalten konnte.



  

Kopie eines 
handschriftlichen 
Einschreibens an 
Oberfinanzpräsidenten 
Westfalen: 
„Wie Sie aus 
inliegendem Schreiben 
der Kreissparkasse in 
Korbach ersehen, hab 
ich durch die  
Einsendung 
an dieselbe, d(urch)  
postalische  
Verzögerung die 
gesetzte Frist nicht 
einhalten können. Ich 
bitte die Verzögerung 
entschuldigen zu 
wollen.“



  Kopie eines handschriftlichen Entwurfes der Devisenstelle an die Überwachungsabteilung: monatlich 
300 RM für den Lebensunterhalt freigegeben.



  Kopie eines Vordruckes der Devisenstelle vom 14.November 39 an Max Isr. Löwenstern: monatlich 
250 RM für den Lebensunterhalt freigegeben.



  

1942 musste das Ehepaar in das jüdische Gemeindehaus Wilhelmstr. 
16 (heute Huestr.) umziehen.

Am 30.07.1942 wurden Max und Jenny Löwenstern im Alter von 74 
bzw. 63 Jahren mit dem Transport X/1-719 ab Dormund nach 
Theresienstadt deportiert.

Am 23.09.1942 wurden sie mit dem Transport Bq-1088 nach 
Treblinka weiter deportiert und sind dort umgekommen.



  

Kopie des 
Gedenkblattes 
von Yad 
Vashem, 
angelegt von 
Tochter Margot 
für Vater Max



  

Kopie des 
Gedenkblattes 
von Yad 
Vashem, 
angelegt von 
Tochter Margot 
für Mutter Jenny



  

Fotocollage der 
Stolpersteinverlegung 
durch Gunter Demnig  

am 11.05.2007 
an der Ecke 
Massenberg- 
Bleichstraße 

 



  

Foto der verlegten Stolpersteine mit der Inschrift: Hier wohnte Max Löwenstern  
JG. 1887 deportiert 1942 Theresienstadt Ermordet in Treblinka und
Hier wohnte Jenny Löwenstern geb. Neuhaus JG. 1879 deportiert 1942 
Theresienstadt Ermordet in Treblinka

 



  

Bitte drücken Sie die 
Taste Esc auf Ihrer Tastatur 
zum Beenden der Vollbildanzeige...


